




Unſchuldige Shruanen
womit

Seine Geliebteſte Großmamma

FRAu
Fohanna Vophia

Flementin
geb. Kichmannshauſin

WELC HE
am igten des Wintermonats 1737

denen Jhrigen durch den Tod entriſſen worden

zartlich beweinet

ein unmundiger Enkel

Srnſt Slorens Griedrich Thladenius

Wittenberg
mit Schlomachiſchen Schriften
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271 Was hab ich denn gethan?
C Ii Jhr ſeht mich traurig an;SS 1I Da Jhr ſeonſt freundlich lachtet,

a Und voller Zartlichkeit ĩü
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Evhn

Einander mich, erfreut,
Euch in die Arme brachtet.

Jch kuſſe Euch die Hand:
Jhr habt Euch weggewandt.,
Als ob es keines wußte,

n Daß ich itzt um KEuch ſey,
J2
Sll

Unſchuldig und getreu

Ayn
ZWarum verandert JhreJen

 liü in Die Kleidung ſo an mir?
J Schwarz ſoll ich kunftig gehen.

/n Und warum ſeh ich Euch,
Mir an der Farbe gleich,

gliS—Jn ſchwarzer Kleidung ſtehen?
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Jch weiß nicht; unſer Haus

1Sieht gar zu traurig aus:
Was ſoll ich davon meynen?

Voll Thranen ſeufzend da, 1Es ſteht der Großpapa 1
Und meine Muhmchen weinen. 1

Wa

Vo
Warum Du immer weinſt,
Und niemals frolich ſcheinſt?
Willſt Du nicht frolich werden?

Vu weinſt noch mehr, und ſchweigſt,
Tragſt mich im Arm, und jeigſt
Jn einem oden Zimmer
Mir meine Großmamma.

Wie ſanfte ſchlaft Sie da!
Warum weinſt Du denn immer?

nMammachen, ſag es mir, J
rum iſt alles hier

ll trauriger Geberden? J
J

Bald trittſt Du nah hinzu;

Die Augen wiſcheſt Du:
Du weineſt laut und druckeſt,
Der Ruheſtatte nah,
Die Hand der Großmamma,
Die Du im ESchlaf erblickeſt.

Sie wird vom Druck ſich bald,
Jn lachelnder Geſtalt,
Ermuntern und erwachen 22
So feſte ſchlief Sie nie;
Jch druck und ſtreichle Sie:
Jch will Sie munter machen.
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Wielleicht erwacht Sie balbd 2
Doch Jhre Hand iſt kalt;
Sie regt ſich nicht im Schlummer;
Jhr Antlitz iſt nicht roth:
Gewißlich Sie iſt todt;
Dies ſaget mir mein Kummer.
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Ach! dieſes ſagen mir
Die Thranen, welche Dir
Stets aus den Augen flieſſen 2e
Mammachen, iſt es nicht
Auch itzo meine Pflicht,

Viel Thranen zu vergieſſen?“?
ſes

Die liebe Großmanima
Geht mir empfindlich nah;
Doch kann ich nichts, als ſtammlen;
Beredt war ich noch nie:
So will ich nur fur Sie
Unſchuldge Thranen ſammlen.

Mein allzuzartes Herz
Bezeugt noch keinen Schmerz
Jn Worten, die gefallen:
Fur meine Großmamma

Jſt nur Empfindung da,
Die will ich wimmernd lallen.
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	Unschuldige Thränen womit Seine Geliebteste Großmamma Frau Johanna Sophia Clementin geb. Wichmannshausin Welche am 18ten des Wintermonats 1757 denen Jhrigen durch den Tod entrissen worden zärtlich beweinet ein unmündiger Enkel Ernst Florens Friedrich Chladenius
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